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Beschlussvorschlag:
Ausschuss für Umwelt und Klimschutz
Der Ausschuss für Umwelt und Klimaschutz nimmt die Ausführungen der Verwaltung zum 

„Anpassungskonzept an die Folgen des Klimawandels im Aachener Talkessel“ zustimmend zur 

Kenntnis. Er empfiehlt dem Planungsausschuss dessen Ergebnisse in der Neuaufstellung des 

Flächennutzungsplans zu berücksichtigen und beauftragt die Verwaltung:

a) einen Maßnahmen – und Aktionsplan auf Grundlage des Gutachtens zu erstellen, um über die 

FNP-Darstellungen hinaus den Klimafolgen zu begegnen und 

b) eine Grünsatzung zu erarbeiten, mit der gesamtstädtisch in Planungs- und 

Genehmigungsverfahren die Grünversorgung in Aachen als ein wesentlicher Faktor der 

Klimafolgenbewältigung entwickelt und langfristig gesichert  werden kann.

Planungsausschuss
Der Planungsausschuss nimmt die Ausführungen der Verwaltung zum „Anpassungskonzept an die 

Folgen des Klimawandels im Aachener Talkessel“  zustimmend zur Kenntnis. Er beauftragt die 

Verwaltung dessen Ergebnisse in der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans zu berücksichtigen.
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Erläuterungen:
1. Einleitung 

Als mittlere Großstadt mit ausgedehnten Siedlungsbereichen verbunden mit einer Talkessellage der 

Kernstadt Aachens dürfen  die Klimaanpassungserfordernisse als besonders dringlich bezeichnet 

werden.

Bereits die fachlichen und planerischen Aussagen aus dem detaillierten Gesamtstädtischen 

Klimagutachten Aachen (2000) basieren hauptsächlich auf der talkesselbedingten Situation, mit dem 

Erfordernis der Erhaltung und Sicherung  der stadtklimarelevanten Frischluft- und Luftleitbahnen 

(Bachtäler und andere Grünschneisen) im Aachener Talkessel. Insbesondere durch  die Freihaltung 

dieser wichtigen Grünzüge von Bebauung kann der langfristig zu erwartenden verstärkten 

sommerlichen Aufheizung der  Aachener Kernstadt und ihrer benachbarten Stadtteile entgegengewirkt 

werden. Damit sollen  z.B. gesundheitlich schädliche Aufheizungen wie z.B. im Sommer 2003 

(mehrere Zehntausend Todesfälle europaweit) vermieden oder zumindest abgemildert werden. 

Am 06. März 2014 hatten sich der Ausschuss für Umwelt und Klimaschutz und der 

Planungsausschuss bereits ausführlich mit der Thematik „Klimafolgenanpassung“ befasst. Die 

Verwaltung wurde seinerzeit mit der Integration der Ergebnisse in den Entwurf zum 

Flächennutzungsplan und mit der Erarbeitung eines Konzepts sonstiger Maßnahmen, die der 

Anpassung an den Klimawandel dienen, beauftragt.  Mit dem hier vorgelegten strategischen Ansatz 

bzw. Konzept kommt die Verwaltung diesem Auftrag nach.

2.  Die Relevanz der Themen „Stadtklima“ und „Klimafolgenanpassung“ für die Neuaufstellung 
des Flächennutzungsplans (FNP)
Die bereits bekannten oder geplanten baulichen Entwicklungen in Aachen führen auch zukünftig zu 

einem weiteren Freiraumverlust und zu einem Wachstum des Verkehrs. Diese Entwicklungen  können 

im Zusammenwirken mit den Folgen des globalen Klimawandels auch in Aachen zu weiteren 

Verschärfungen bzw. Verschlechterungen der stadtklimatischen und lufthygienischen Situation  

führen. Der Flächennutzungsplan ist als vorbereitender Bauleitplan besonders geeignet, Belange des 

Klimaschutzes und der Klimaanpassung bei der städtebaulichen Entwicklung der Gesamtstadt zu 

berücksichtigen.

Als Grundlage für eine Gesamtbewertung  liegt  der Stadt eine hervorragende Daten- und 

Informationsbasis vor, wie z.B.: 

 das Gesamtstädtische Klimagutachten Aachen (2000), 

 die GIS-gestützten Auswertungen zu Thermalbefliegungsdaten (Thermalkarten zur Morgen- und 

Abendsituation), 

 diverse Klimamodellierungen, wie aktuelle Kaltluftabfluss- und Luftschadstoffausbreitungs-modelle 

u.a. des Deutschen Wetterdienstes,  

 Untersuchungen zur Sensitivität der Bevölkerung und zugehörige Vulnerabilitäts- untersuchungen 

(Anfälligkeitsuntersuchungen) im Hinblick auf die Klimaverhältnisse,

 Analysen zu den Auswirkungen auf die gesellschaftlichen und urbanen Strukturen (z.B. Standort-

untersuchungen für klimasensible Nutzungen) und  

 die Betrachtung zum Gesundheitszustand der städt. Bevölkerung in Stadträumen mit hoher 

thermischer Belastung, siehe auch RWTH-Projekt City 2020+ und Masterplan Aachen 2030. 
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In Vorbereitung der Neuaufstellung des FNP wurde 2012 der Masterplan – Aachen* 2030 – mit 

Perspektiven und Leitlinien für die räumliche Entwicklung erarbeitet und vom  Rat als 

Entwicklungskonzeption mit Selbstbindung beschlossen. Die zukünftigen Aufgaben von Klimaschutz 

und Klimaanpassung (Stadtklimabelange) wurden in diesem Plan auf gesamtstädtischer Ebene 

sowohl umweltmedienübergreifend als auch in einzelnen klimarelevanten Handlungsfeldern 

entwickelt. 

Die besonderen Planungs- und Handlungserfordernisse zur Klimafolgenanpassung wurden begleitend  

im nun vorliegenden  Klimafolgenanpassungskonzept für den besonders betroffenen Talkesselbereich 

mit seinen klimatisch wichtigen Randzonen konkretisiert. Dieses Konzept stellt eine fachliche 

Grundlage für entsprechende  Darstellungen im FNP als Ergebnis der Abwägungsentscheidungen 

innerhalb des FNP-Verfahrens dar.

3. Wichtige Bestandteile des Klimafolgenanpassungskonzeptes Aachen  
Das Klimafolgenanpassungskonzept liefert zahlreiche Analysen, Informationen und Hinweise für die 

stadträumliche Entwicklung Aachens; von besonderer Relevanz sind hier insbesondere die 

nachfolgenden Aspekte.

3.1 Aspekt Bevölkerungsexposition (Plan 1):

Diese Karte stellt die Ist-Situation und die Prognosen zur Entwicklung der stadtstrukturell und 

klimawandelbedingten thermischen, lufthygienischen und niederschlagsbezogenen Veränderungen 

(Hochwasser) bzw. Belastungen bis 2030 dar:

 Ausdehnung der städt. Wärmeinseln, 

 Auftreten von Hitzewellen,

 Großflächige Reduzierung der nächtlichen Abkühlung,

 Änderungen der Kaltluftbildungs- und Kaltluftabflussverhältnisse (Luftaustausch und Lufthygiene – 

z.B. erhöhte PM10- und Ozonbelastungen),

 Niederschlagsveränderungen und Auftreten von Hochwässern.

3.2 Aspekt Bevölkerungssensitivität gegenüber klimatischen Belastungen (Plan 2)

 Untersuchung der stadträumlichen Verteilung sozialer Einrichtungen (Kindergärten, 

Senioreneinrichtungen, Krankenhäuser, etc),

 Darstellung der räumlichen Konzentration des Anteils von Kindern, Hochaltrigen, Bürgern mit Herz-

Kreislauf-Problemen und Bürgern mit erhöhter Hitzeanfälligkeit).

3.3  Abgrenzung von Stadträumen mit unterschiedlichen Handlungserfordernissen aufgrund der 

Untersuchungsergebnisse aus den o.g. Sensitivitäten und Expositionen, unter Berücksichtigung der 

klimatischen Situation (Plan 5).

 Entwicklung und /oder Wiederherstellung von Luftleitbahnen / Frischluftschneisen,

 Kennzeichnung klimaökologische Komfortzonen im Siedlungsbereich,

 Risikozonen mit ausgeprägten Hitzeinseln,

 Schutz von Siedlungsbereichen, Infrastrukturen usw. vor Überflutungen und Hochwasser.

3.4 Klimaanpassungsmaßnahmen für Bauflächen (Plan 6)
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 Kennzeichnung zum Erhalt landwirtschaftlicher Flächen und Wald mit Funktionen als Kaltluft- und 

Frischluftentstehungsgebiete und Kaltlufttransportbahnen,

 Kennzeichnung von Siedlungsstrukturen (auch Industrie- und Gewerbestandorte) mit dem Erfordernis 

zur Verbesserung des Lokal- und Bioklimas anhand baulicher, gestalterischer und technischer 

Maßnahmen, 

 Einschränkung und ggf. Rücknahme von Bauflächen gegenüber dem rechtskräftigen FNP sowie  

Einschränkung bzw. Verzicht auf geplante  Bauflächen nach dem in Vorbereitung befindlichen FNP.

4. Mögliche Auswirkungen für die Siedlungsentwicklung
Die vorgeschlagenen Klimaanpassungsmaßnahmen beinhalten einerseits gesamtstädtische 

Maßnahmen, anderseits aber  auch Maßnahmen für besonders betroffene Ortsbereiche,  jeweils für:

 Bestandsquartiere,

 Neubebauung (Planung) und 

 Freiflächen / Grünflächen zur weiteren baulichen Freihaltung incl. Gestaltung.

Konkret kann das an bestimmten Stellen im Stadtgebiet z.B. folgendes bedeuten: 

 Dass es erforderlich wird, auf bauliche Entwicklungen zu verzichten (Beispiele aus den 

zurückliegenden Jahren: Moltkebahnhof oder Innenhof Südstr.). 

 An anderen Stellen können die Anpassungsmaßnahmen z.B. aus der Erhöhung des Grünanteils in 

einem Bebauungsplan, der Änderung des Bebauungskonzepts oder in der Reduzierung  von 

Geschossigkeiten bestehen (Beispiele aus den zurückliegenden Jahren: Neubauten FH Aachen, 

Eupener Str. und Hohenstaufenallee).

 Auch ein Verzicht auf die Schließung von Baulücken oder die Umsetzung von 

Dachbegrünungsmaßnahmen sind Bestandteile eines möglichen Maßnahmenkatalogs für besonders 

sensible Teilräume.

Bereits zum Vorentwurf des Flächennutzungsplanes und der zugehörigen strategischen 

Umweltprüfung  wurden die voraussichtlichen Umweltauswirkungen von mehr als 100 neuen 

Plandarstellungen in Form von Siedlungs- und Infrastrukturvorhaben auf das Stadtklima und die zu 

erwartenden Verschärfungen der Stadtklimaverhältnisse abgeschätzt und bewertet. Diese Ergebnisse 

dienen als Grundlage für die Darstellungs- und Abwägungsentscheidungen zum FNP. 

Der  künftige Entwurf zum FNP wird die planerischen Voraussetzungen schaffen, die genannten 

fachlichen Erfordernisse zur Anpassung von Siedlungs- und Infrastrukturen, Freiräumen und 

Gewässern an die Folgen des Klimawandels zu konkretisieren.

Dies zeigt sich zunächst im Rahmen der alten und neuen Darstellungsmöglichkeiten gemäß § 5 Abs.2 

BauGB und darüber hinaus unter der Verwendung neuer  Darstellungsformen, wie z.B. der 

Darstellung von Flächen für Maßnahmen zur Anpassung an den Klimawandel. Dass diese 

Darstellungen erforderlich sind, wird in der Begründung zum FNP mit konkretem Bezug auf das 

Klimafolgenanpassungskonzept erläutert werden, siehe auch  Plan 5.

5. Fazit und Empfehlung:
Dank  intensiver Untersuchungen zur stadtklimatisch-lufthygienischen Situation und einer 

Verknüpfung mit den Notwendigkeiten der Klimafolgenbewältigung ist es gelungen, insbesondere für 



Vorlage FB 36/0051/WP17 der Stadt Aachen                                                            Ausdruck vom: 29.02.2016 Seite: 6/6

den klimatisch sensiblen Aachener Talkessel ein neuartiges und zukunftsorientiertes 

Klimafolgenanpassungskonzept zu erstellen. Der Integration sozialer, gesundheitsbezogener und 

stadtplanerischer Aspekte wurde dabei besondere Aufmerksamkeit geschenkt.

Das Konzept dient als Grundlage zur Beurteilung und für Abwägungsentscheidungen im 

Fachausschuss sowie der Vorbereitung der Beschlussfassung über den FNP im Rat der Stadt 

Aachen. Das Klimafolgenanpassungskonzept wird als „städtebauliches Entwicklungskonzept“ gemäß 

§1 Abs.6 Nr.11 BauGB in der Aufstellung des Flächennutzungsplans berücksichtigt. Seine Ergebnisse 

fließen somit in die fachliche Erarbeitung und die Abwägung ein.

Darüber hinaus sind in dem Gutachten zahlreiche Maßnahmen benannt, die außerhalb der 

planungsrechtlichen Integration zur Umsetzung kommen können/sollen (Plan 6). Diese sind von der 

Fachverwaltung in einem eigenständigen Maßnahmen- und Aktionsplan unter Berücksichtigung 

unterschiedlicher Zeithorizonte (kurz-, mittel-, langfristige Umsetzung) zusammen zu stellen; hierzu 

gehören u.a. die  strategische Grünplanung (u.a. konsequente Begrünung von Straßen, punktuelle 

Entsiegelungen des Öffentlichen Raumes), der Entwurf einer Grünsatzung und die Fortentwicklung 

des Konzept der „Stadt der kurzen Wege“ (Nutzungsmischung).

Auch im Hinblick auf die jüngst vom Oberbürgermeister Philipp unterzeichnete “freiwillige 

Selbstverpflichtung europäischer Städte zur Anpassung an den Klimawandel“  liefert der von der 

Verwaltung vorgeschlagene Ansatz entscheidende Impulse.

Anlage/n:
Gutachtenbericht

Pläne

Die Anlagen sind aufgrund des Umfangs nur über das Ratsinformationssystem einsehbar. 
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Adaptation / Klimaanpassung
Gesamtheit der Aktivitäten, die dazu dienen, die 
Empfindlichkeit natürlicher und menschlicher 
Systeme gegenüber bereits eingetretenen oder zu 
erwartenden Folgen und Auswirkungen des Kli-
mawandels zu verringern.

Exposition / Betroffenheit
Die Betroffenheit von (bestimmten) Bevölkerungs-
gruppen, (sozialen) Einrichtungen, Raum- und 
Siedlungsstrukturen sowie kritischer Infrastruktur 
von bestimmten Änderungen der Klimaparameter.

Sensitivität / Empfindlichkeit
Die Sensitivität drückt aus, ob und wie stark 
bestimmte Bevölkerungskollektive, (soziale) Ein-
richtungen, (Frei-)Raum- und Siedlungsstrukturen 
oder kritische Infrastrukturen und andere wert-
volle Güter empfindlich gegenüber schleichenden 
oder extremen Klimaveränderungen sind.

Resilienz / Widerstandsfähigkeit /  
Anpassungsvermögen
Resilienz – hier angewandt auf den Raum, die 
Stadt, Infrastrukturen oder soziale Systeme – 
bezeichnet das Zusammenspiel von drei Eigen-
schaften:
•	 Robustheit gegenüber Störungen. Zentrale 

Funktionen werden während einer Störung 
nicht eingeschränkt.

•	 Bewältigungskapazität: Die Wiederherstel-
lungsfähigkeit von zentralen Funktionen nach 
einem „Störvorfall“.

•	 Anpassungskapazität: Die Fähigkeit, durch  
pro- und reaktives Handeln sowie Lernfähig-
keit Anpassungsleistungen zu erbringen, die 

eine Bewältigung von Störvorfällen ermögli-
chen, ohne dabei zwingend zum Ausgangszu-
stand zurückzukehren.

^ Untersuchungsbereich des Anpassungskonzeptes

Verwendete Begriffe



1998 2010/13 2030 2050

1

In Aachen stehen stadtklimatische und lufthygie-
nische Problemlagen in Zusammenhang mit der 
Lage in einem stärker abgeschlossenen Talkes-
sel mit zulaufenden Luftleitbahnen (Bachtäler). 
Deshalb ist die Stadt mit gutachterlicher Unter-
stützung frühzeitig tätig geworden, um die Kli-
matisierung der Kernstadt durch Freihaltung von 
Grünzügen und Frischluftbahnen zu gewährleisten 
und der Akkumulation von Immissionen entgegen 
zu wirken. 

Das bspw. durch den dynamischen und flächen-
greifenden Ausbau der Technischen Hochschule 
hervorgerufene Siedlungs- und Verkehrswachstum 
einerseits sowie die laufenden und noch erwartba-
ren Auswirkungen des Klimawandels (schleichend, 
Extremereignisse) andererseits sind tendenziell 
Verschärfungen der stadtklimatischen und lufthy-

gienischen Problemlagen in der Tallage absehbar, 
denen mit einem innovativen Anpassungskonzept 
entgegen gewirkt werden soll. 

Die Stadt Aachen bereitet zurzeit die Neuaufstel-
lung des Flächennutzungsplans vor. Darin sollen 
– im Sinne einer zukunftsweisenden klimafreund-
lichen Stadtentwicklung – die Belange des Klima-
schutzes und der Anpassung an die Folgen des Kli-
mawandels eine Leitfunktion für die Entwicklung 
der Siedlungs-, Nutzungs- und Freiraumstruktur 
wahrnehmen.

Dies bietet die Chance – neben den ohnehin 
wahrzunehmenden (stadt-)klimatischen Belangen 
– auch die stadträumlichen und stadtstrukturellen 
Anpassungserfordernisse an die Folgen des Klima-
wandels in einem langfristig angelegten, behör-

1. AUFGABENSTELLUNG & VORGEHENSWEISE
denverbindlichen gesamtstädtischen Planwerk zu 
verankern, das zugleich den Rahmen für daraus zu 
entwickelnde Bebauungspläne setzt. 

Zusätzliche Wirkung kann das Anpassungskonzept 
für die räumliche Planung und für die Genehmi-
gung von Einzelvorhaben entfalten, wenn es vom 
Rat der Stadt als gemeindliches Entwicklungskon-
zept mit Selbstbindung oder als informelle Fach-
planung beschlossen wird.

Über die Regelungsmöglichkeiten des Flächennut-
zungsplans hinaus werden untergeordnet nach-
richtliche Hinweise auf andere Handlungsfelder 
der Klimawandelanpassung integriert.

Das Konzept basiert auf Informationen zu folgen-
den Zeitschnitten.

^ Betrachtungszeiträume des Anpassungskonzeptes

Gesamtstädtisches 
Klimagutachten

Heutiger Stand

•	 laufende bauliche Veränderungen

•	 Stadtklima

•	 Lufthygiene

•	 Demografie  
(Bevölkerungsdichte, Alter)

Aachen*2030 (Masterplan, FNP)

•	 laufende bauliche Veränderungen

•	 Bauflächenentwicklung

•	 Stadtklima

•	 Demografie  
(Bevölkerungsdichte, Alter)

•	 Auswirkungen des Klimawandels

2050 (Projektion)

•	 anhaltende, sich verschärfende 
Auswirkungen des Klimawandels



Kapitel 2 
Ausgangssituation

Kapitel 3 
klimawandelbedingte Kenngrößen

Kapitel 4 / Plan 1 
stadtklimatische / lufthygienische Exposition

Kapitel 5 / Plan 2 & 2a 
Sensitivitätsanalyse

Kapitel 6 / Plan 3 
Belastungsschwerpunkte

Kapitel 9 / Plan 6 
Anpassungsmaßnahmen

Kapitel 8 / Plan 4 & 5 
Gesamtkarte Stadtklima / Umsetzung in den FNP

Kapitel 7 
Handlungserfordernisse

Kapitel 7 
Handlungserfordernisse

2

Das Anpassungskonzept differenziert in räumliche 
bzw. planungsrechtliche Aspekte sowie Aspekte 
der Sensitivität und der Sozialstrukturen. Es wird 
in folgenden Arbeitsschritten entwickelt:

•	 Beschreibung der stadtklimatischen und lufthy-
gienischen Ausgangssituation im Aachener Tal-
kessel, insbesondere Veränderungen seit dem 
Gesamtstädtischen Klimagutachten (2000 mit 
Sachstand 1998; siehe Kap. 2) als Referenzfall.

•	 Charakterisierung klimawandelbedingter 
Kenngrößen in Aachen - auch im Kontext der 
Stadtentwicklung (Kap. 3).

•	 vergleichende Darstellung der stadtklimati-
schen und lufthygienischen Exposition 2010 / 
2013 und 2030 unter besonderer Berücksichti-
gung klimawandelbedingter Einflüsse (Modell-
rechnungen, Kap. 4). 

•	 Sensitivitätsanalyse auf Basis der Stimmbe-
zirksabgrenzungen: Identifizierung von Sozial-
strukturen, Siedlungs- und Freiraumstrukturen 
im Talkessel, die gegenüber Veränderungen des 
Stadtklimas und Folgewirkungen des Klima-
wandels besonders empfindlich sind (Kap. 5).

•	 Ableiten von räumlichen Belastungsschwer-
punkten durch eine Überlagerung der Exposi-
tions- und Sensitivitätsdaten, als Basis bspw. für 
eine Sozialentwicklungsplanung (Kap. 6).

•	 Ableitung von Handlungserfordernissen im 
gesamten Talkessel (Kap. 7).

•	 Erstellung einer Gesamtkarte Stadtklima zur 
Integration des Städtischen Klimagutachtens, 
der Kaltluftuntersuchung und des Anpassungs-
gutachtens, Empfehlungen zu Umsetzungsmög-
lichkeiten von Klimaanpassungsmaßnahmen 
und -erfordernissen im Flächennutzungsplan 
und in Bebauungsplänen (Kap. 8).

•	 Entwicklung von Anpassungsmaßnahmen 
insbesondere in Belastungsschwerpunkten, die 
durch Verschärfungen der stadtklimatischen 
Problemlagen betroffen sein werden (Kap. 9).
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Die klimatische Situation im Aachener Talkessel 
wird zum einen durch großklimatische Einflüsse, 
zum anderen durch seine orografische und topo- 
grafische Situation geprägt. 

Lufthygienisch spielen neben der großräumigen 
Vorbelastung die kleinräumige Verteilung von 
emittierenden und immissionsempfindlichen Nut-
zungen sowie der Verkehr eine maßgebliche Rolle.

Die Raumnutzungsstruktur im Talkessel unter-
liegt – wenngleich wesentlich durch den Bestand 
geprägt – Veränderungen unterschiedlicher Dyna-
mik und Ausprägung.

Orografische Situation
•	 Aachener Kessel: Talaufweitung mit Durch-

messer 5 – 8 km, enger Ausgang durch das 
Wurmtal 

•	 erhebliche Bedeutung der Lage für die klimati-
schen Verhältnisse (Immissionsgefährdung)

•	 Südteil des Aachener Kessels: relativ große 
Höhenunterschiede auf relativ kleinem Raum 
auf (Kaiserplatz: 158 m ü. NN bzw. Steinknipp: 
359 m ü. NN)

•	 im Süden Abfolge von meist in die Stadt hinein 
ausgerichteten kleinen Tälern (‚Bachtäler‘) und 
Höhenzügen

•	 Nordteil des Aachener Kessels: geringere 
Höhenunterschiede, weniger stark gegliedert

Topografie
•	 Lage des historischen Stadtzentrums im Südteil 

des Aachener Kessels 

•	 Stadtentwicklung zunächst innerhalb des Kes-
sels, dann in Richtung auf die Randhöhen im 
Aachener Kessel 
•	 im Südteil in tieferen Lagen: überwiegend 

bebaut mit Gebäuden in Wohn- bzw. Mischnut-
zung

•	 im Stadtzentrum: großflächig bebaut in Form 
von 4-5-geschossiger Blockrandbebauung, oft 
auch mit reiner Einzelhandels- und Dienstleis-
tungsnutzung

•	 im Westen und Nordwesten des Stadtkerns: 
großflächig Einrichtungen der RWTH mit z.T. 
großvolumigen (Solitär-)Gebäuden

•	 im Norden und Osten: in erheblichem Umfang 
bebaut mit gewerblich genutzten Gebäuden und 
Sport-Einrichtungen

Hauptentwicklungsachsen der Stadt 

•	 orientieren sich an den Ausfallstraßen  
(teilweise auf die Höhenrücken ausgerichtet)

•	 entlang der Ausfallstraßen oft mehrgeschossige 
Blockrandbebauung

•	 Höhenrücken überwiegend geprägt durch 
Wohnbebauung (meist Einfamilien- bzw. Rei-
henhausbebauung) und wenige Großwohnsied-
lungen (Kullen, Hanbruch, Driescher Hof)

•	 zweiter kleiner Stadtkern: Burtscheid

•	 eigenständige Siedlungsansätze  im bzw. am 
Rand des Aachener Kessels: Haaren, Verlauten-
heide, Eilendorf, Brand, Forst, Vaalserquartier, 
Laurensberg und Richterich (mehrgeschossige 

Blockrandbebauung im Kern, meist aber Einfa-
milien- bzw. Reihenhausbebauung) 

Eine starke Verzahnung der bebauten Bereiche 
mit dem Freiraum ergibt sich aus der Lage der 
Entwicklungsachsen auf den Höhenrücken und 
den weniger dicht bzw. weniger weit stadtaus-
wärts entwickelten Flächen in den kleinen Tälern 
(‚Bachtäler‘).

Freiflächen

•	 stadtnahe Freiflächen: Mischnutzung durch 
extensive Landwirtschaft, Naturschutz und 
Naherholung 

•	 im Südosten und Nordwesten:  intensiv land-
wirtschaftlich genutzte Flächen schließen an 
die Bebauung an (Südosten: überwiegend Dau-
ergrünland, Nordwesten: Ackerflächen)

•	 im Norden und Osten: Orografie, Bebauung 
und Freiflächenstruktur ergeben recht kom-
pliziertes Muster, Siedlungsstrukturen intern 
uneinheitlicher und teils stark durchgrünt (z.B. 
Eilendorf)

Stadtklima
•	 Topografie schränkt vertikalen Luftaustausch 

vor allem während der Nachtstunden ganzjäh-
rig ein bzw. macht ihn gar unmöglich  
(Temperaturinversion) 

•	 innerstädtische Differenzierung der Klimaele-
mente allgemein sehr markant ausgebildet 

•	 Trend zu häufigeren Extremereignissen (höhere 
Temperaturen, Niederschläge) zeichnet sich ab

2. AUSGANGSSITUATION
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Entwicklung der Siedlungsstruktur
•	 Fortentwicklung der Siedlungsstruktur gekenn-

zeichnet durch 
•	 Innenentwicklung im Siedlungsbestand durch 

(eher kleinflächige) Nachverdichtung, Wieder- 
und Umnutzung aufgelassener Grundstücke, 
Baulückenschluss, Ersatzbebauung

•	 Außenentwicklung durch Inanspruchnahme 
bisher primär landwirtschaftlich genutzter Frei-
räume für Hochschulerweiterungen, Sportein-
richtungen, neue Wohnquartiere

•	 Beide Prozesse haben Auswirkungen auf die 
derzeitige und künftige Ausprägung der Kli-
matope in der Stadt (vgl. Abb. Seite 5).

•	 Annahme: beide Prozesse setzen sich bis ca. 
2020 parallel fort. Danach werden sich als Folge 
gesetzlicher Umwandlungsvorbehalte, Nach-
frageänderungen, Marktsättigung und demo-
grafischen Wandel voraussichtlich deutlichere 
Rückgänge in der Freirauminanspruchnahme 
einstellen.  
Dies wird in der Kernstadt von weiteren 
baulichen Verdichtungs- und Nutzungsinten-
sivierungsprozessen bei gleichzeitigem Grün-
flächen- und Vegetationsverlust begleitet sein 
– sofern hier nicht aus Gründen der Klimawan-
delanpassung gegengesteuert wird.

Demografische Entwicklung
•	 Ab ca. 2020 werden auch in Aachen die Mecha-

nismen des demografischen Wandels quantita-
tiv stärker wirksam: bis 2030 rückläufige Bevöl-
kerungsentwicklung auf ca. 240.000 Einwohner 
(2013: 248.000 Einwohner); Bevölkerungsrück-
gang setzt sich bis ca. 2050 fort. Bei fehlendem 
Wohnraumangebot wird ein höherer Bevölke-
rungsrückgang erwartet. 

•	 parallel: Zuwachs an Haushalten aufgrund 
anhaltender Verkleinerung der Haushaltsgrö-
ßen bei steigendem Pro-Kopf-Wohnflächenbe-
darf (Wohnflächenzuwachs).

•	 2030 werden ca. 25% der Bevölkerung älter als 
65 Jahre sein (heute: ca. 20%).

•	 Stadtkern voraussichtlich weiterhin durch 
überdurchschnittlich junge Altersstruktur 
geprägt (Studierende), aber auch verstärkter 
Zuzug älterer Menschen in die Kernstadt.
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^ aktuelle Veränderungen der Siedlungsstruktur
Klimatope laut Gesamtstädtischem Klimagutachten Aachen, 2000 (Flächenfarben); geschätzte Intensivierung der bau-
lichen Nutzung (gepunktet),  Flächen, bei denen die bisherige Klimatopzuordnung möglicherweise infolge der baulichen 
Entwicklungen verändert werden muss (blau umrandet, bspw. „Siedlungsklima“ zu „Stadtklima“ bzw. „Gewerbe- und 
Industrieklima“, „Stadtklima“ zu „Innenstadtklima“); außerdem: Prüfflächen potenzieller baulicher Entwicklungen 
gem. Vorabzug des FNP-Vorentwurfs, Stand: September 2013 (schwarz umrandet).

^ Nachverdichtung im Bestand
Exemplarischer Nachverdichtungsprozess im  
Gebäudebestand 2010er Jahre gegenüber 1990er Jahre 
(Bsp. Südviertel / Kaiser-Friedrich-Allee;  
rot = Neubau, pink = erhebliche bauliche Veränderun-
gen von Bestandsgebäuden)
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Änderungen des Kenntnisstandes bzgl.  
Klimafunktionen
•	 Aktuelle Untersuchungen zu Veränderungen 

der Belüftungsfunktionen durch Landnut-
zungsänderungen in den Bachtälern zeigen 
erhebliche negative Effekte kumulierter lang-
fristiger Veränderungen auf nächtliche Kaltluft-
ströme

•	 Im Kannegießer-/Ponellbachtal: Reduktion der 
nächtlichen Abkühlung und der nächtlichen 
Belüftungsintensität um bis zu 50%,  
Grund: zunehmende Bebauung und geänderte 
Freiflächenentwicklung in den vergangenen 
100 Jahren

•	 Hinweise: Nächtliche Kaltluftströme werden 
nicht nur aus den Einzugsgebieten gespeist 
werden, sondern es finden erhebliche Überströ-
mungen auch aus anderen Tälern statt. Nach-
gewiesen ist eine kleinräumige Überströmung 
vom Dorbachtal in Richtung Westpark; wahr-
scheinlich ist eine großräumige Überströmung 
vom Indetal in das Haarbachtal; möglich eine 
weitere Überströmung vom Indetal ins Bever-
bachtal

•	 Kurgebiete: teilweise Verschlechterung der 
Immissionssituation

•	 In den vergangenen 15 Jahren durch fortschrei-
tende Stadtentwicklung teilweise Veränderun-
gen der Klimafunktionen konstatierbar (siehe 
Abbildung unten):
•	 Vollständige Sachstandsänderungen für keines 

der Klimatope bzw. für keine Klimafunktion
•	 	Teilweise Sachstandsänderungen für die Kli-

matope ‚Siedlung‘, ‚Stadt‘, ‚Innenstadt‘ und 
‚Gewerbe- / Industrie‘ (Hier entspricht in einigen 
Teilgebieten die Klimatopzuordnung vermutlich 
nicht mehr der bisherigen); darüber hinaus gilt 
dies für die Klimafunktionen ‚Gehölzbestand im 
Freiraum‘, ‚lokaler Kaltluftabfluss an Hängen und 
 

Mulden‘, ‚Kaltluftströme in Tälern‘, ‚Kaltluftstau‘ 
und ‚Kaltluftsammelgebiet‘

•	 Betroffen sind auch Klimafunktionen mit Bezug 
zur Lufthygiene: ‚Hauptverkehrsstraßen‘ und 
‚Kurgebiete‘ 

•	 Die Position ‚Sonderflächen‘ betrifft insbesonde-
re die derzeit laufenden Hochschulerweiterun-
gen.

•	 Keine wesentlichen Sachstandsänderungen 
für die Klimatope ‚Park‘, ‚Wald‘, ‚Freiland‘ und 
‚Wasserflächen‘ 
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3. KLIMAWANDEL UND STADTENTWICKLUNG IN AACHEN BIS 2030
Der globale Klimawandel ist bereits Realität. Er 
vollzieht sich großräumig und regional mit unter-
schiedlicher Ausprägung, Dynamik und Intensität. 

Städtische Gebiete und Systeme sind in besonde-
rem Maße vom Klimawandel betroffen, weil sie 
eine große Bevölkerungsdichte aufweisen und 
in Gebäuden sowie technischer Infrastruktur in 
hohem Maße Kapital, Ressourcen, kulturelle Werte 
und Identität gebunden sind. 

Der Wärme- und Niederschlagshaushalt in urba-
nen Systemen wird sich langfristig verändern. Es 
wird neben einer „schleichenden“ Erhöhung der 
Temperaturen künftig häufiger zu Hitzewellen 
kommen – mit negativen Auswirkungen auf die 
Gesundheit und Behaglichkeit der Stadtbewoh-
ner, insbesondere für ältere Menschen, chronisch 
Kranke und Kinder (steigendes hitzebedingtes 
Gesundheitsrisiko der Stadtbevölkerung).

Gebäude und technische Infrastrukturen werden 
durch Zunahme von Starkregenereignissen, Hagel 
und Stürmen extremeren meteorologischen und 
klimatischen Beanspruchungen ausgesetzt sein, die 
die Lebensdauer mindern, negative Auswirkungen 
auf Produktions- und Logistikketten zeitigen und 
wirtschaftliche Schäden für Bewohner und Eigen-
tümer verursachen.

Während es Aufgabe der Klimaschutzaktivitäten 
ist, die anthropogenen Beiträge zur Erderwär-
mung zu reduzieren und insoweit die unvermeid-
lichen Folgen des Klimawandels beherrschbar zu 
machen, zielen die Aktivitäten zur Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels darauf, die Verwund-
barkeit (Vulnerabilität) der ökologischen, sozialen, 
urbanen, technischen und infrastrukturellen Syste-
me zu verringern und deren Widerstandsfähigkeit 
zu steigern.

Auf den verschiedenen Ebenen staatlichen Han-
delns sind den letzten Jahren rahmensetzende 
Strategien zur Anpassung an den Klimawandel 
entwickelt (bspw. DAS 2008) und bereits in ersten 
Raum- und Fachplanungen konkretisiert worden.

Überdies haben einige Städte und Regionen – 
überwiegend im Rahmen geförderter Modell-
vorhaben – begonnen, Strategiepläne und Hand-
lungskonzepte mit unterschiedlichen Ansätzen 
und Schwerpunkten zu entwickeln. Dabei konnte 
auch an viele Erfahrungen und Handhabungen 
in der Stadt-, Landschafts- und Freiraumplanung 
sowie der stadtklimatischen Diskussionen aus 
der Vergangenheit angeknüpft werden, die fak-
tisch Maßnahmen der Klimaanpassung darstellen 
(wenngleich sie nicht so etikettiert waren).

In diesen Kontext ordnet sich auch das Klimaan-
passungskonzept der Stadt Aachen ein.

Klimawandel-bedingte Verschärfungen stadtkli-
matischer (und lufthygienischer) Problemsitua-
tionen
Die allgemeine Temperaturentwicklung (Jahres-
mitteltemperatur) in Aachen für die Zeitspanne 
der instrumentellen Beobachtungen ist durch eine 
langfristige Zunahme von etwa 1 °C pro 100 Jahre 
gekennzeichnet.

Speziell seit 1990er Jahren: insgesamt bereits höhe-
res Temperaturniveau (siehe Abb. Seite 8). 

Veränderungen der klimatisch-lufthygienischen 
Situation in Aachen im Jahr 2030 gegenüber 2010 
werden bestimmt durch

•	 klimatische Effekte von baulichen, siedlungs-
strukturellen und verkehrlichen Veränderun-
gen in der Stadt selbst

•	 Effekte des globalen Klimawandels.

Derzeitige Modellvorhersagen lassen einen weite-
ren Anstieg erwarten. 

Bis 2020: 
etwas stärkerer Anstieg

Bis ca. 2040:  
weniger starker oder schon stärkerer Tempera-
turanstieg (je nach Modell)

Ab 2040:  
ein eher einheitlich starker Anstieg 

Bis 2050:  
Zunahme der Durchschnittstemperatur (gegen-
über 2010) um 0,5 °C – 1,0 °C 
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Aachen (Jahresmittel)	
TT(a) (1961-1990)     9,7 °C		
TT(a) (19. Jhd.)       ≈ 9,0 – 9,5 °C  (= - 0,2 bis - 0,7 °C)
TT(a) 	(2050)           ≈ 11,1 °C	      (= + 1,4°C)
TT(a)  	         ≈ 12,5 °C	      (= + 2,8°C) 
(Prognose Mittel 2030-2060 gegenüber 1961-1990)

Zum Vergleich
Jahresmittel Dänemark 2007: TT(a): 	 9,5°C	  
(wärmstes Jahr)
Lyon/Bron: TT(a): 			   11,4°C
Valentia/Irland: TT(a): 		  10,6°C
Bordeaux/Merignac: TT(a): 		  12,6°C	
Oviedo/Asturien: TT(a): 		  12,7°C

^ Langfristige Temperaturentwicklung in Aachen. 
Messdaten (Aachen-Wetterstation, unten) und Modellergebnisse (rechts) (Buttstädt et al., 2010)

Dies entspricht etwa dem derzeit allgemein ange-
nommen Erwärmungstrend für Gesamt-NRW von 
2,2 °C  (vom Mittel 1960-1990 zum Mittel 2030-
2060).

Der allgemeine numerische Erwärmungstrend 
kann derzeit noch nicht in ein konsistentes 
Gesamtbild eines zukünftig für Aachen zu erwar-
tenden Klimas umgesetzt werden. Es liegen keine 
seriösen Prognosen für die anderen Klimaelemen-
te vor (Bewölkung, Sonnenschein, Wind usw.). 

Allgemeine Erwärmung
Der vorhergesagte Temperaturanstieg kann im 
ozeanischen Einflussbereich sehr unterschied-
liche Verteilungen auf Jahreszeiten und sehr 
unterschiedliche Wirkung auf Witterungsverläufe 
aufweisen (siehe Abb. oben rechts); 

•	 im Mittel relativ hohe Temperaturen können 
einhergehen mit langen Phasen von als feucht-
kalt empfundener Witterung und schneerei-
chen Wintern

•	 höhere Temperaturen können sowohl mit 
Zunahme als auch Abnahme der Häufigkeit 
maritim beeinflusster Wetterlagen verbunden 
sein 

•	 Hohe Jahresmitteltemperaturen treten trotz 
oft eher kühl empfundener Witterung seit den 
1990er Jahren als Effekt der höheren Anzahl 
von Ereignissen mit sommerlicher Hitzebelas-
tung 

•	 Witterungsverlauf im Jahr über lange Zeiträu-
me durch mäßige Temperaturen geprägt 

^ Aachener Temperaturjahresmittel im Vergleich
Gemessene u. prognostizierte Jahresmitteltemperaturen 
(TT(a)) für Aachen und gemessene Temperaturen für 
unterschiedlich stark ozeanisch geprägte Vergleichsor-
te.
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Im Ergebnis entspricht dies einem Witterungstyp 
mit häufig maritim geprägtem Klima (und mglw. 
häufigeren, wenn auch in der Summe nicht mehr 
Niederschlägen), zunehmender Auftrittswahr-
scheinlichkeit extremer Ereignisse mit sommer-
licher Zufuhr heißer, tropischer Luftmassen und 
einzelnen, aber statistisch häufigeren Starknieder-
schlagsereignissen (siehe Abb. S. 9 oben).

Diese Extremereignisse sind problematischer als 
ein gleichmäßiger schleichender „statistischer“ 
Klimatrend:

•	 häufigeres, intensiveres, längeres Auftreten von 
Hitzewellen mit größerer räumlicher Ausdeh-
nung ist wahrscheinlich

•	 voraussichtlich besondere Auswirkungen auf 
große Städte (Verstärkung bereits bestehender 
Wärmeinseleffekte durch Hitzewellen)

< Zunahme der Extremereignisse
Entwicklung der Zahl von Ereignissen mit sommerli-
cher Hitzebelastung in Aachen (Buttstädt et al., 2010)

^ Effekte einer Erhöhung der Jahresmitteltemperatur
Temperaturerhöhung mit Verschiebung der Häufigkeitsverteilung der Tagesmittel der Lufttemperatur in Aachen (Wet-
terstation) 1891-2009. Die hier durchgeführte Auswertung betrachtet die räumliche Temperaturverteilung bei einem 
durchschnittlichen Hitzeereignis relativ zur Temperatur an der Station Aachen-Hörn, von der eine langjährige Messrei-
he vorliegt, sowie die klimawandelbedingten und zusätzlich die baulich bedingten Veränderungen.
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< Veränderungen der Auftretenswahrscheinlichkeit 
    klimatischer Extremereignisse

Szenarien für Schutzgebiete  im Aachener Stadtge-
biet im Zeitvergleich: Klimawandelszenarien für die 
FFH-Gebiete FFH 5102-301 „Wurmtal südlich Her-
zogenrath (oben) und FFH 5203-310 „Brander Wald“ 
(unten).

Deutlich erkennbar ist die starke Erhöhung der Som-
mertage mit Temperaturen von mindestens 25°C und 
der Heißen Tage (Temperatur mindestens 30°C) sowie 
die Abnahme von Frosttagen (Temperatur unter 0°C) 
und Eistagen (Höchstwert bleibt < 0°C).  
(BfN, PIK 2008)



Gefühlte  
Temperatur (°C) Thermisches Empfinden Thermophysiologische  

Beanspruchung

0 bis 20 behaglich Wohlbefinden möglich

20 bis 26 leicht warm schwache Wärmebelastung

26 bis 32 warm mäßige Wärmebelastung

32 bis 38 heiß starke Wärmebelastung

über 38 sehr heiß extreme Wärmebelastung
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Auswirkungen des Temperaturanstieges
Extreme thermische Bedingungen haben großen 
Einfluss auf menschliches Wohlbefinden und 
Gesundheit:

•	 zunehmende Hitzebelastung belastet Herz- 
Kreislauf-System 

•	 hitzebedingte Beschwerden: Defizite von extra-
zellulärer Flüssigkeit und Kochsalz, Störung der 
Thermoregulation, Hitzeerschöpfung, Hitze-
schlag, Hitzekrämpfe, Sonnenstich

•	 besonders gefährdet: Personen mit Herz-Kreis-
lauf- und Atemwegserkrankungen, ältere Men-
schen, Kleinkinder 

•	 Erfahrungsgröße: außerhalb des biokli-
matischen Komfortkorridors steigt die 
Gesamtsterblichkeit je 1 Grad Kelvin um 1%; 
bei den Herz-Kreislauf-Erkrankungen um 3,1%

Extreme Temperaturen in städtischen Wärmein-
seln sind darüber hinaus Grundlage für sekundäre 
chemische Reaktionen in der Atmosphäre

•	 Anstieg der Konzentration einiger Luftschad-
stoffe; Folge: Gesundheitsrisiken für den 
Menschen

•	 gegenwärtige Beurteilung des Einfluss des Kli-
mawandels auf Aerosolkonzentration ist nicht 
sicher 

•	 Modellstudien prognostizieren: globale Kli-
maveränderung kann die PM (Particulate 
Matter)-Konzentrationen in den zukünftigen 
Jahrzehnten in urbanen Räumen etwa um ±0,1 
bis 1 µgm³ verändern. 

•	 seit längerem Erwartung einer Reduktion 
von Partikelemissionen als Folge technischer 
Verbesserungen in Europa etwa in der Fahr-
zeugflotte; jedoch faktisch kein klarer Trend im 
vergangenen  Jahrzehnt erkennbar

Die Feinstaub-Konzentrationen im europäischen 
Ballungsraum zwischen Ruhrgebiet, Nordholland 
und Nordfrankreich bleiben voraussichtlich lang-
fristig auf hohem Niveau.

•	 Auslöser für Krankheiten wie Lungenkrebs bei 
erhöhten Werten von PM10 und PM2,5, Ein-
fluss auf die Mortalitätsrate

•	 hohe Temperaturen in der Stadt werden von 
hohen bodennahen Ozonkonzentrationen 
begleitet (sogenannter ‚Sommersmog‘)

•	 steigende Ozon-Konzentrationen für Europa 
werden erwartet

•	 besonders als Schlüsselsubstanz im sogenann-
ten Sommersmog, kann Ozon in höheren Kon-
zentrationen eine schädliche Wirkung haben 

Weitere Photooxidantien (Nebenprodukt der 
atmosphärischen Ozonbildung) haben gesundheit-
liche Auswirkungen. 

•	 Reizwirkungen auf Augen und Schleimhäute, 
Schädigungen der Zellmembranen in der Lun-
ge, allergiefördernde Wirkung 

Genauere Verortung hoher Ozon-Konzentrationen 
im städtischen Raum ist kaum möglich (kom-
plizierte photochemische Reaktionen, differen-
ziertes Abbauverhaltens bei Anwesenheit hoher 
NOx-Konzentrationen).

^ Gefühlte Temperatur und thermische Beanspruchung 
nach VDI 3787 Blatt 2



Veränderung 
Niederschlagsregime

Extremereignisseschleichend

Jahressumme

Monatl. Verteilung

Hochwasser

Wurm & 
Nebengewässer

trockene Tage

Starkregen

Überflutung Sturzfluten

unzureichende 
Kapazitäten 
im Kanalnetz

Abflussbahnen
Wasser & 
Erosion

< 1mm / Tag

kurz & intensiv
(15-60 min)
5-20-jährlich

länger
(24 h bis 3 Tage)

100-jährlich

>20 mm / Tag

Wasserverfüg-
barkeit für 

Verdunstung

Klimawirksamkeit 
von Grünflächen
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Niederschlag & Extremereignisse
•	 Die prognostizierte Jahresniederschlagssumme 

im Raum Aachen bleibt im Vergleich 1961-
1990 zu 2036-2065 nahezu unverändert, leichte 
Zunahme Richtung Eifel

•	 Monatliche Verteilung ändert sich: geringere 
Niederschlagsmenge im Sommer (Juli, August), 
vermehrte Niederschläge im Winter (März), 
Frühjahr und Herbst

•	 Winterniederschläge vermehrt als Regen

•	 Zunahme und Verstärkung der Extremereignis-
se sowohl im Sommer- als auch im Winterhalb-
jahr wahrscheinlich
•	 1950-2008: Zunahme der Starkregen der  

Dauerstufe < 12 Std. Anstiege der Intensitäten 
nicht erkennbar

•	 Zunahme der Dauerstufen < 1 Std.: keine signi-
fikante Zunahme; Überlagerung Klimaeffekt & 
Messtechnik

•	 Beispiel Region Köln: Zunahme der prognosti-
zierten Extremniederschläge (LANUV 2013)
•	 bis Mitte des Jahrhunderts um 10 – 40 %
•	 bis Ende des Jahrhunderts um 140 – 290 %

^ Klimawandelbedingte Veränderungen des Niederschlagregimes
(eigene Darstellung)

< 1 mm / Tag

> 20 mm / Tag


